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Vom September- bıs Dez 1963 trat das I1 Vatıkanısche Konzıl ı der ula
VOILl St Peter SCIHNET. N Sıtzungsperiode ZUL Es 11 scheıinen, als
lasse sıch ber diese: Session leichter‘: als berdıe Eerstie berichten: enn der. Kontakt
des Konzıils Z OÖffentlichkeit wurde adıkal umgestellt, daß $ kaum och VO  S

Konzilsgeheimnıs sprechen anı och hat sıch einmal mehr
daß erhöhte publızıstische Aktıvyıtät nıcht unbedingt besserer Information führt
Was AauUus der Konzıılsdebatte dıe Offentlichkeit rang, Wa leiıder allzu
} ach Gesichtspunkten vordergründigen Publıikumsinteresses ausgewählt
ıun manchmal Ö  d WCNISCT : Verlauf der Debatte der ula als vielmehr
VOIN der tmosphäre CIN1ISCT Journalistenzirkel 1ı römiıschen Irattorıen bestimmt,

daß da un! dort ı der Öffentlichkeit. nıcht LLUT Illusionen, s<ondern auch Fehl-
urteıle entstehen mußten. Aufgabe dieses Berichtes annn CS 1U  —$ SCIH, Aaus den VOI-

lıegenden Dokumenten nüuchtern un behutsam EINLGE Grundlinzen ı der Entwicklung
des Konzıiıls herauszuschälen. .

och PapDpst Johannes hatte dem Konzıl 1Ne entscheidende Wendung
gegeben, als ZU Straffung des Konzılsstoffes schriutt. Hatteanl ()Oktober 962
mL1t dem Ausblick auf 70 Schemata begonnen, hat schon der verstorbene aps
dıe Zusammendrängung auf 1/ Schemataangeordnet. ber mıiıt Konzentrie-
s des Stoffes alleın konnte nıcht N SC Es Jag sicher ı der Konsequenz
der Überlegungen SC1NES orgängers, WEn aps Paul NF VOL Begınn der zweıten
Sıtzungsperiode dıe Geschäftsordnung des Konzıls anderte un den Oorsıtz der
Sitzungen dıe and VOI VICT Moderatoren legte Paul VI 1IST bezeichnender-

den eintacheren Weg AA Beschleunigung des Konzıls nıcht hat
keinen Legaten ErnNannL Der Flıntergrund dieser Entscheidung wırd Aaus den
Ansprachen des Papstes selbst deutlich Sosechr eiınerseıits dıe Beschleunigung und
raffung des Konzıls wünscht,; möchte auf der anderen Seite auf keinen Fall
dıe Freıiheıit der Dıskussıion einschränken. Damıt War aber der Arbeit der odera-
oren VON vornhereın C1N«e" Grenze SESCLZL
oll Spannung erwarteten dıe Konzılsväter dıe Eröffnungsansprache des EUu: Papstes
Sıcher hatte Paul menriac. betont, daß Absıcht SCI, dıe Lainıe SC11N€6ES

orgängers fortzusetzen. Die Eröfinungsansprache enthiıelt €e€Nn auch CIHE VO

bewegter Sympathıe getragene Laudatıo Joannıs ber dıe Eröffnungsansprache
mußte auch dıe CISCHCNH Akzente des Pontihkats sıchtbar machen, zumal
Paul VI selbst chLese nsprache MmMI1tL der SONS übhchen Antrıttsenzvyklika NC

Papstes verglıich.
Man geht wohl nıcht fnl der Feststellung, daß dıe Eröffnungsansprache des
Papstes den Geist des Kaonzıls wiıderspiegelte, WIC G sıch Ende der ersten
Sıtzungsperiode dargestellt hatte Da 1ST zunächst.. das ewegende Bekenntnis
Christus, dem aup der Kırche „Möge dıese Versammlung hıer HLC eın
anderes Licht erleuchtet werden als WLG Christus, das IC der Welt Suchen
WI1T keine andere Wahrheıit als das Wort des Herrn, Kehrers; suchen

nıchts anderes, als SC1INEN Gesetzen gehorchen. Was Paul vVvI fast
ymnıschen Worten VO  H Christus SagtT, 1ST C111 SCHAUCT Gx dessen, Nas ann
schließlıch Ende er Sıtzungsperiode VO Konzıil Kapıtel der Konsti-
tutiıon ber die heilige Liturgie ' verkündet wurde?:

Zu Moderatoren hatte der Papst VIiCLTI JUHSCIC tatkräftige Persönlichkeiten aus den Reıihen des
Heılıgen Kollegıums ernannt: die Kardınäle Agaglanıan (Kurie), ErCaro (Bologna), Döpfner(München-Freising) und Suenens (Mecheln).

d  2 Wenn der Papst dann Dezember Absıcht verkündete, ı das Heılıge and pılgern,
WAar uch dıes ı1111 Grunde 1Ur 111e Konsequenz aus der Konzeption des Konzils, das

ist VO.: Wıiıllen aller Väter, siıch aut den Ursprung des Glaubens ı aller Klarheıiıt un! Eıintachheıit
zurückzubesinnen.
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Paul AVA f hat annn sechr kia£* 11nd bestimmt dem Konzil die Selbstbesinnung derKirche auf ıhr eigenes Wesen zum Thema gestellt. Auch damit entsprach nureinem Wunsch der Konzılsväter, dıe Ende der ersten Sıtzungsperiode eindeut1ıgauf dıe Behandlung des Schemas „De eccles1i1a“ gedrängt hatten. Der aps  am 881
dıesem Zusammenhang Sogleich aut dıe Stellung der Bıschöfe 1n der Kirche
sprechen?. uch 1er ermutigt der aps die 1ın der
getretenen Lendenzen. Mehrheit des Konzıls zutage
Besonderes Aufsehen haben dıe Ausführungen GCrFeRN dıe Paul NAT zur Fiıinheit der
(hrısten machte. Jeder hat bewegten erzens se1in Bekenntnis gehört: „Wenn U1l
EeE1INE Schuld diıeser Irennung zuzuschreiben ıst, bıtten WIr demütıg (Gott u
Verzeihung un bıtten auch dıe Brüder Vergebung, wenn S1€e sıch VOoO uns
verletzt fühlen. Was uns Detrifit, sınd WIT Dereıt, der Kırche zugefügtes Unrecht

verzeıhen un den großen Schmerz ob der Jangen Zwietrach!: un Irennung
VCI‘gCSSCI’I.

Neben dıesem Bekenntniıs sınd freıilich andere Sätze, dıe Paul NT 1M gleichen
Zusammenhang sprach, verbla „Unsere Sprache iıhnen gegenüber (den VO  — uU1ls

getrennten christlichen. Gemeinschaften) ist friedlich und absolut ehrlıch. S1e EeNTt-
hält keinerleı Falilen und verfolgt keinerlei verschleierte weltliche Interessen. Wır
mussen HISGCLEGIN Glauben, Vo dem WI1Tr mıt Siıcherheit annehmen, daß göttlıchen
Ursprungs ISt, offen un ehrlich bekennen. 1 rotzdem glauben WIT, daß 1n keiner
Weıse E1n Hındernis darstellt für dıe ersechnte Wıederherstellung der Fiınmütigkeit
zwıschen uUunNs un den VO  - u1ls getrennten Brüdern. Es handelt sıch Ja die
göttlıche Wahrheıt, dıe das Fundament der Eınheıit un nıcht der Zametracht und
Spaltung ist.  C6 Mıt Worten, Ccie Paul VI dann ın ahnlıcher Weise Januar
064 1n seiner Ansprache ı1n der Geburtsgrotte VONN Bethlehem wlederholte, hat
schon September gesagl: „ Wıe wırd das Konzıl angesichts der großen Zahl
VOINn iU11S getrennter Brüder un cdieser möglıchen 16 1n der Eıinheit SICH VCI1-
halten? Was wırd tun ” Die aCc. ist Sahnz klar Während nämlich das Konzıl
jene Schafe rult, zahlt un: 1n Christi Schafstall sammelt, dıe diıesen Sanz un!' mıt
vollem Rechte bılden, Ööfinet alle JTüren un ruft und Äädt alle Schafe Christiı
eIn, dıe och nıcht VO dem einzıgen Schafstall Christı umschlossen werden.“
uch 1ın dem, Was der aps September Der dıe nıchtchristlichen KRelıgıonen
9 lag schon eın Vorklang Jener Ansprachen, die VOTL den Autoritäten ın
Jordanıen un Israel 1M Januar 964 hıelt4*
Schaut Al heute nach Beendigung der zweıten Sitzungsperiode auf dıe KEröfinungs-
ansprache Pauls VI zurück, ist ®) gene1gt, iın ihr ebensosehr eine weıtgespannteun durchdachte Konzeption des Papstes Z“ entdecken als auch gleichzeitig

‚, Wır möchten uch nıcht verschweıgen, daß Wır mıt großer Hoffnung und ehrlıchem Vertrauen
dıese Dıskussion verfolgen ()bwohl Wır 1n der Ausübung diıeser unıversalen Sendung Von Christus
mıt der Fülle und dem rechten Mal Gewalt ausgestattet worden sınd, können Wır Uns dabei,WIE ıhr wI1ßt, doch zur Hılfe un Unterstützung weıtere Kräfte zugesellen, wenn dıe gelıebten und
ehrwürdıgen Brüder 1m Bıschofsamt nach einem noch entsprechend festzulegenden Modus 1ne
wırksamere und ın bezug auf die übernommenen Aufgaben bessere Mıtarbeıit anbıeten werden.“‘
91L (die Kırche) schaut über das chrıstliche Lager hınaus un blickt auf diıe anderen Religionen,dıe den ınn für das Göttliche un den Begriff des einen höchsten transzendenten Schöpfergottesun Erhalters bewahrt haben, dıe 1ın echter Religiosität ott verehren un! dıe Aaus solchem 1un
und solchem Glauben dıe Grundlagen für das sıttlıche un soz1ıale Leben herleiten. In diesen
Religionen sıeht die katholische Kırche nıcht hne Bedauern Lücken, Mängel un Irrtümer;ber S1C kann nıcht umhın, sıch uch iıhnen zuzuwenden, iıhnen M, daß dıe katholische
Relıgion mıt der schuldigen Hochachtung dem begegnet, WAas S1E an Wahrem, Gutem un Mensch-
liıchem be1 ihnen findet, zugleich versichern, daß S1e 1n vorderster Reihe steht, WenNnn darum
geht, den Sınn für Relıgion un! Gottesverehrung, die Vorbedingung und zugleich Verpflichtungfür das irdısche Gemeinwohl sind, ın den Menschen unserer Tage schützen, gleichsamdie Rechte Gottgs über dıe Menschen wirksam Br verteidigen.“
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C1inNn gewıssenhaftes un Lebevolles Eıngehen aufdıe Intentionen der Konzilsväter
herauszuspüren.
L1 Welches sınd 1U cdıe Ergebnisse der eılen Konzıiılsperiode . Am VDezember 963
wurden 1 feierlicher Sıtzung CH1C Konstitution un C111 Dekret verabschiedet und
promulgıert.

Diıe .„Konstıtulion über dıe heilıge Laturgie” fand che fast einhellıge Zustimmung der
Konzıilsväter. Nur Gegenstimmen wurden abgegeben. Eın heißer Atem der
COhristushebe ra diese C'harta umtassenden Reform Weil Liıturgie Be-
SCONUNS MITt Christus un Christus mıiıt dem Vater 1ST rangt die Mutter
Kırche „Alle Gläubigen möchten der vollen bewußten unı tatıgen Teiılnahme

den lıturgıschen Feılern geführt werden.“ Von diıeser Grundkonzeption sind- alle
Regeln verstehen, dıe dıe Konstitution fFür dıe Frneuerung der eılıgen Lıturgıie
g1ibt
So umstürzend vıeles ı der Konstitution erscheıint wırd doch TI Nachdruck
als erste eTE. der Reform eEINgEPTAY „Damıt dıe gesunde Überlieferung gewahrt
bleıbe un dennoch berechtigten Fortschriıtt dıe Tür aufgetan werde sollen
Jeweıls gründlıche theologische hıstorische und pastorale Untersuchungen VOTauUsS-

gehen WE einzelne e1ile der Liıturgıie reformiert werden Schließlich sollen
keine Neuerungen eingeführt werden, CS SC1 ennn C111 wiıirklıcher un sıcher
rhoffender Nutzen der Kırche verlange Dabe1i 1ST Dorge Lragen, daß die

Formen aus den schon bestehenden gew1ıssermaßen organısch herauswachsen.
uch soll ach Möglichkeit verhütet werden, daß sıch zwıschen den Rıten benach-
barter Gegenden auffallend starke Unterschiede ergeben.
Sodann wırd als zweıter entscheidender (Grundsatz hervorgehoben: „Von größtem
Gewicht für dıe Liıturglefeıier ist die Heılıge Schriftft Um er Erneuerung,
Fortschriutt und Anpassung der eılıgen Lıturgie voranzutreıben, muß ı INLISC
un! lebendige Ergriffensein VOIl der Heıliıgen Schrift gefördert werden, VOIl dem
dıe ehrwürdıge Überlieferung östlıcher un westlicher Rıten CC Darum soll

der heıligen Messe CcE Schatzkammer der Bıbel ‚GCIter aufgetan werden, daß
innerhal NC estimmten Anzahl VO ahren dıe wichtigsten Teıle der eılıgen
Schrift dem olk vorgetragen werden uch dıe Homiulie der Messe soll dem
Worte (Gottes un: SC1INer Auslegung diıenen un! wırd bindend für jede Upferfeıier
vorgeschrıieben. Dıiıe Konstitution wünscht auch, daß CISCILC Wortgottesdienste
den orabenden der höheren Feste, Wochentagen ı Advent oder ı der Quadra-
CS1IINA gefördert werden.
Eındringlich hebht dıe Konstitution hervor „Die lıturgıschen Handlungen sınd nıcht
yx Natur, sondern Feıern der Kırche, dıe das Sakrament der Eınheıit 1St
In dıesem Zusammenhang steht annn auch die stärkere Öffnung der Lıturgie für
dıe Multtersprache Ihr wırd auch der heılıgen Messe Raum zugebilligt VOTLT em

den Lesungen, CINISCH Oratiıonen un Gesängen uch das „allgemeıne Gebet“
das ach der Homiulıie dıe Meßlıturgie eingefügt wırd soll der Volkssprache
gebetet werden Besonders weıten Raum erhält dıe Volkssprache der pendung
der Sakramente un Sakramentalien ber nıcht 1U der Volkssprache wırd dıe
ür geöffnet,; sondern auch der Eıgenart un den Überlieferungen der Völker
So behutsam 1er die Regeln der Konstitution sınd, ist doch VOTLT em für dıe
Missiıonsländer C111 weltes v der Entwicklung geöffnet.
Sechr bezeichnend für die Konstitution ist dıe Weıse, W1C dıe Eucharıstie als das
gemeıiınschaftsbildende Element der Kırche gesehen wırd „Im Bıschof sehe w}
den Hohenpriester SC1IHNETr erde, VOIN dem das en SC1HNEeETr Gläubigen Christus
gew1ıssermaßen entspringt und abhängt Da der Bıschof nıcht un: nıcht
überall CISCNCLr Person den Vorsıtz ber das gesamte olk SECE1INETr Kırche führen
kann, mu diese notwendiıg Fınzelgemeinden aufglıedern er soll
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das lıturgischeen der. Pfarreı un dessen BezıiehungZU. Bischof i Denken
un Iun der Gläubigen und des Klerus vertieit werden.“
Aus den Kapıteln, dıe sich mMI1t den einzelnen Sakramenten beschäftigen, 1isSt hinsıcht-
ıch der Eucharistie och hervorzuheben, daß dıe Konstitution sowohl die Möglıch-
eıt eröffnet, €e1 estiımmten Gelegenheiten das heıilıge Sakrament beiden
(zestalten empfangen, als auch dıe Möglichkeıit der Konzelebration be1 bestimmten
inlässen. Sechr weıtgehen dürften dıe Zeremonıen, dıe dıe Taufe umgeben, -
formiert‘' werden. Hıer soll einmal C1M mehrstunger Katechumenat für Erwachsene
wıederhergestellt, andererseıts der Rıtus der Taufe der tatsächlichen Sıtua-
L10N der Kınder angepabht werden. Dıe Fırmung annn Zukunft innerhal der
eılıgen Messe gespendet werden. Selbst Rıtus un Formeln des Bußsakramentes
sollen revıdıert werden.
Eınschneidend sınd schlıießlich dıe Anderungen des Stundengebetes, wobel dıe VOI -
herrschende JLendenz IST, den veränderten Liebensverhältnıssen der Priester ı der
heutigen entsprechend das Gebet doch wıeder sınn voal]l dem auf des ages
anzupassen”.
Was dıe Kaonstitution ZU /Neuordnung des Kırchenjanres SsagT, unterstreicht dıe chrısto-
zentrische JTendenz der Re{form. el wırd. Eerster Stelle der Sonntag als „Herren-
tag  eb hervorgehoben un che einmalıge Bedeutung des Osterfestes unterstrichen
Der Kreislauf: des Jahres soll das Mrysteriıum Christi VO  en der Menschwer-
dung bıs Z arusıe wıderspiegeln. Der für che Weltkirche verbindlıche
Heılıgenkalender dürifte gekürzt werden, da cdıe Konstıitution fordert; daß HUF JENC
Feste autf dıe Kırche ausgedehnt werden, „dıe das Gedächtnis olcher Heılıgen
felern, dıe WITKLIC VO  $ allgemeıiner Bedeutung SINd *.
In Anhang beschäftigt sıch die Konstitution MIT der rage der Kalenderreform.
Grundsätzlich hat das Konzıl ımmerwährenden Kalender nıchts
einzuwenden. Es wird 1U  — Vvorausgesetzt, daß die Sıieben-- J age-ÖC erhalten
bleibt un! ber dıe Festlegung des Ostertermins: 111C Übereinstimmung mıt den
„‚VON der Gemeinschaft mı1 dem Apostolischen Stuhl getrennten Brüdern“ erzıelt

wird.
Aus der Erfahrung der Konzıliıengeschichte heraus ist schon VOL Begınn cd1ieser
Kırchenversammlung gesagt worden, S1C werde dıe entscheidenden Fragen INOS-
Liıcherweise mehr praktischen Vollzug Gestalt werden lassen als Formulie-
FUNSCH aussprechen. Eıne solche Beobachtung kann bereıts der „Konstitution
ber dıe heıilıge Lıturgie” gemacht werden. Während der ula och ber
dıe rage der Bıschofskonferenz un ıhrer Stellung ı der Kırche ebhaft diskutierte,
ohne eigentlıch Klärung kommen, hat dıie Konstitution bereits Aaus
zwıngenden Notwendigkeiten WEIL vorgegriffen S1e SETZ Artıkel 29 „Yrecht-
mäßıg konstitulerte, für estiımmte Gebiete zuständıge Bıschofsverein gungen verschıe-
dener Art“ ınfach OTaus un WEIS ihnen für die Liıturgiereflorm entscheidende
Vollmachten TE1LLC darf nıcht übersehen werden, daß der Konstitution
EULLC dıe Befürchtung SPUrCH ISt, 1ir diese „Bischofsvereinigungen“ könnte
111 der Kırche ırgendwıe C111 Proviınzıalismus entstehen. Es wiıird daher VO der
Notwendigkeit gesprochen, daß alle Reformüberlegungen bestimmten (35

5 Die Laudes soll das Morgengebet, Vesper und Komplet das Abendgebet werden, dıe auchVOI-
pflichtend diese JTageszeiten gebunden sınd. Die atutın dagegen wırd soweıt den Charakter
C111 Nachtgebets verlieren, daß S1C sinnvoll jeder Tageszeıt entsprechend der Arbeit des
zelnen Priesters gebetet werden kann; während dıe Prım 1 Zukunft entfallen soll, darf der Priester,der nıcht ZU Chorgebet verpflichtet ıst, Aaus -FerZ, Sext un: Non 11106 Jageszeıt auswählen, die

besten SC11LEL Zeıit ZU Gebet entspricht.
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bietes mı1t den der Nachbargebiete Eın lang oder. Änglf:ichung gebrach
werden®.—b1etéä ; i den  en _ der Nachbargeb1ete . 1n ' Em Iang odér Ö Anéléjchu'f_;g : gebrad(x .  werden®. -  S  Die „Konstitution ü  ber Adie héilige Eitüfgie& ist 1n der ga.nich >Wrelitkirche —Vs‘orwéit.  man es überblicken kann — mit großer Zustimmung aufgenommen worden, einfach  weil man von ihr eine große Befruchtung des religiösen Lebens erwartet. Doch  verhehlt sich niemand, daß.diese Reform ein riesiges Wagnis ist, das auch gewisse  Gefahren in sich schließt. Schon die Konstitution selber, mehr aber noch die Abschluß-  rede des Papstes und die Hirtenworte der in ihre Diözesen zurückgekehrten Bischöfe  betonen mit Nachdruck, daß die Reform Sache der kirchlichen Autorität ist, daß  jedes selbständige Handeln von Geistlichen und Gemeinden die Reform nur auf  s  das schwerste gefährden kann’.  2. Nicht so widerspruchslos wie die „Konstitution über die heilige Litürgie“ kam das  „Dekret über die Instrumente gesellschaftlicher Verständigung‘“ zur Verabschiedung®:  Die Obpposition gegen das Schema war sehr verschiedener Art. Nordamerikanischen  Konzilstheologen schien es allzu viel Gewalt in die Hand des Staates zu geben,  Spaniern. dagegen die Autorität des Staates allzu sehr einzuschränken. Mitteleuro-  päische Theologen vermißten einerseits eine theologische Durchdringung des Stoffes,  während andere wieder eine allzu pessimistische Haltung gegenüber der modernen  Welt zu entdecken glaubten, die sich. nur in moralischen Mahnungen ausspreche.  Im ganzen war aber wohl das vorgelegte Schema nur ein Beispiel dafür, wie schwierig  es in unserer sehr differenzierten modernen Welt ist, zu aktuellen Fragen der Zeit  eine einheitliche und für alle Teile der Weltkirche verbindliche Aussage zu machen.  Die Erkenntnis dieser Schwierigkeiten und die Einsicht in die Notwendigkeit,  tragbare Kompromisse zu erreichen, hat dann wohl dazu geführt, daß schließlich  das Dekret doch noch eine sehr große Mehrheit fand. Hinzu kommt der Wille einer  großen Konzilsmehrheit, die sich wohl auch in Übereinstimmung mit dem Papst  wußte, die „Konstitution über die heilige Liturgie“ nicht allein zu verabschieden,  sondern neben sie die Auseinandersetzung mit einer Zeitfrage zu stellen, um so'  sichtbar vor aller Welt zu dokumentieren, daß das Konzil nicht nur introvertiert  auf innerkirchliche Fragen schaue, sondern sich der Welt gegenüber öffne und sich  den Zeitproblemen stelle.  Das „Dekret über die Instrumente gesellschaftlicher Verstän  diguné“ hat einerseits  die. ungeheuerlichen Möglichkeiten im Auge, die die moderne Technik auch der  Verkündigung des Wortes Gottes bietet. Andererseits sieht es ganz realistisch,  daß der Mensch in seiner Belastung durch die Erbsünde auch die ihm von der  Technik gebotenen publizistischen Mittel mißbrauchen, ja daß er selbst durch  diese Mittel zu schwerem seelischem Schaden kommen kann. Das Konzil stellt  zunächst die Verpflichtung der Kirche heraus, allen Mepschen die Heilsbotschaft  S  6_Es ist auch. bezeichnenderweise in der Formulierung des Artikels 22 der Begriff einer „nationalen“  Bischofskonferenz vermieden. Tatsächlich haben sich ja bereits einige Bischofskonferenzen als  übernationale Einheit konstituiert. Man denke an die ost- und westafrikanische und an die süd-  amerikanische Bischofskonferenz.  /  \  In der Abschlußansprache hielt der Papst es übrigens auch für wichtig g  enug, die Konstituti0n  vor dem Vorwurf des übertriebenen Puritanismus in Schutz zu nehmen. Das Gebet solle nicht  „seiner Ausdruckskraft und Schönheit beraubt werden“, vielmehr gehe es darum, „die Liturgie  reiner und echter zu gestalten . . ., damit sie leichter geistliches Erbe des Volkes wird“.  Mit der Konzilsvorlage über die Stellung der Kirche zu den publizistischen Mitteln hatte sich das  Plenum des Konzils im November 1962 in einer kurzen Debatte beschäftigt, als man in der Aus-  sprache über das Offenbarungsschema nicht weitergekommen war. In dieser Debatte hatte es  grundsätzliche Einwendungen gegen die Vorlage des vorbereitenden Sekretariats für Presse und  Publizistik nicht gegeben. Das Konzil wünschte lediglich, daß das Schema gestrafft würde. Als es  dann im November 1963 zu den Abstimmungen in der Aula kam, zeigten sich erhebliche Wider-  stände bei einer Minderheit auch gegenüber der Substanz des Schemas-Bei der feierlichen Schluß-  @bstimmung annn 4 Dezgmber verweigerten aber nur noch 164 Konzilsväter ihre Zustimmung.  151Die „„Konstitution ber die heilige Liturgie“ ıst der ganzen Weltkirche — soweıit
119  - 6S überblicken annn mit großer / ustımmung aufgenommen worden, einfach
weıl an on ihr eine große Befruchtung des relig1ösen Lebens ET W. och
verhehlt sıch nıemand, daß dıese Reform ein r1ESIeYES agnıs ist, das auch YEWISSE
eJahren 177 sıch SC  1€.on die Konstitution selber, mehr aber och die Abschluß-
rede des Papstes und die Hırtenworte der 1n ıhre Diözesen zurückgekehrten Bischöfe
betonen mıt Nachdruck, daß dıe Reiorm a der kirchliıchen Autorität ISt, daß
jedes selbständıge Handeln VO.  — Geistlichen und (GGemeinden dıe Reform nur aufdas schwerste gefährden kann?

Nıcht widerspruchslos wI1e dıe „Konstitution ber dıe heilıge Liturgie“ kam das
„Dekret über dıe Instrumente gesellschaftlıcher Verständıgung“ ZU Verabschiedung®:
Die Öpposıtıon TEDEN das Schema War sehr verschiedener Art Nordamerikanıschen
Konzilstheologen schıen allzu vıel Gewalt ın die and des Staates zu geben,
Spanıern dagegen dıe Autorität des Staates Zzu schr einzuschränken. Mıtteleuro-
päische heologen ermıßten einerseılts eine theologısche Durchdringung des o  €S,
während andere wıeder eine allzu pessimiıstische Haltung gegenüber der modernen
Welt Z entdecken glaubten, dıe sıch L1  a 1ın moralıschen Mahnungen ausspreche.
Im SanNzch Walr bDer ohl das vorgelegte Schema I11U. FIH Beispiel dafür, WI1€E schwier1g

1ın MSI sechr dıfferenzıerten modernen Welt ıst, aktuellen Fragen der eıt
eine einheıitliche un für alle 'Teıle der Weltkirche verbindliche Aussage machen.
Dıie Erkenntnıs dieser Schwierigkeiten und dıie Eıinsiıcht 1n dıe Notwendigkeıt,
tragbare Kompromıisse erreichen, hat ann ohl Aazu geführt, daß schließlich
das Dekret doch och eine sehr oroße Mehrheıit fand Hınzu kommt der einer
ogroßen Konzilsmehrheıit, dıe sıch ohl auch In Übereinstimmung mıt dem aps
wußte, dıe „Konstitution ber d1e heilıge Liturgie” nıcht alleın verabschıeden,
sondern neben S1E dıe Auseinandersetzung mıt einer Zeıitirage Z stellen,
siıchtbar VOLr er Welt dokumentieren, daß das Konzıil nıcht LLU  — introvertiert
auf innerkiıirchliche Fragen schaue, sondern sıch der Welt gegenüber öffifne und sıch
den Zeitproblemen stelle
Das „Dekret ber dıe Instrumente gesellschaftlıcher erständigung“ hat einerseıts
dıe ungeheuerlichen Möglichkeıiten 1 Auge, die dıe moderne Technık auch der
Verkündigung des Wortes (xottes bhletet. Andererseıts sıecht 6S Salız realıstisch,
daß der ensch 1n seiner Belastung uUrCc. dıe Erbsünde uch dıe ıhm VO  e der
Techniık gebotenen publizıstischen ıttel mıßbrauchen, ]Ja daß selbst uUrCcC
diese ıttel F schwerem seelıischem Schaden kommen aANN. Das Konzıl stellt
zunächst dıe Verpflichtung der Kiırche heraus, en Mepschen dıe Heilsbotschaft

A} Es ist auch bezeichnenderweise 1n der Formulıerung des tikels der Begrift einer „nationalen‘®
Bischofskonferenz vermieden. Tatsächlich haben sıch Ja bereıits einıge Bischofskonferenzen als
übernatıionale Einheıt konstitmert. Man denke die OST- und westafrıkanısche und dıe süd-
amerikanısche Bischofskonferenz.
In der Abschlußansprache hielt der aps übrıgens auch tür wichtig CHNUS, die Konstituti0n
VOLr dem Vorwurf des übertriebenen Puritanısmus 1n Schutz nehmen. Das Gebet solle nıcht
„seiner Ausdruckskraft und chönheıt beraubt werden‘“‘, vielmehr gehe darum, „dıe Liturgie
reiner und echter gestalten - damıt S1e leichter geistlıches rbe des Volkes ..
Miıt der Konzilsvorlage über die Stellung der Kırche den publizistischen Mitteln hatte sıch das
Plenum des Konzıils 1 November 1962 einer kurzen Debatte beschäftigt, als INa  5 der Aus-
sprache über das Offenbarungsschema nıcht weitergekommen WAar. In dieser Debatte hatte
grundsätzliche Eınwendungen dıe Vorlage des vorbereitenden Sekretarıats für Presse und
Publizistik nicht gegeben. Das Konzıl wünschte lediglich, daß das Schema gestrafft würde.
dann 1mMm November 1965 den Abstimmungen ıIn der Aula kam, zeıgten siıch erhebliche Wıder-
stände bei eiıner Mınderheıt auch gegenüber der Substanz des Schemas-; Beıi der teıerlichen Schluß-

;bstimmung Dezgmber verweigerten ber NU: noch 164 Konzilsväter ıhre Zustimmung.
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uch miıt den modernen“ publizistischen Mitteln zu verkünden. Daraus ergibt sich
das ursprünglıche EC der Kırche, diese ıttel benutzen und, Ssowelt das füır
ıhre Aufgabe notwendig ıst, möglicherweise auch besitzen. Eıs wıird betont, daß

VOT allem Aufgabe der Laien sel, dıe publızıstischen ittel mıt dem (reiste der
Menschlıichkeıit un des Christentums beseelen.
Das Dekret stellt einıge Grundsätze der sıttlıchen Wertordnung für dıe publizistische
Arbeıt heraus un! unterstreıicht, W1€E vielfältig dıe Elemente sınd, dıe 1n der publı-
zıstıschen Arbeıt zusammenklıngen. Es darf ja nıcht 1U  — A den „Inha einer
Nachricht gedacht werden, sondern jede Nachricht ann HEG Ort, eıt un
Darbietung völlıg verändert und VO  — verschiedenen Menschen 1n durchaus vorher-
sehbarer un berechenbarer Weıise verschıeden aufgefaßt werden.
Das Dekret außert sıch annn einıgen Fragen, dıe gerade heute 1n der publı-
zistiıschen Arbeit sehr diskutiert werden. Da ist VOL allem dıe rage der Informations-

Ffreihent. ach dem Dekret g1bt I der menschliıchen Gesellschaft „EIn e aut
Informatıon ber dıe Tatsachen, dıe dem Menschen, sSEe1 CS als einzelnen, SE1 CS als
ıtglıe der Gesellschaft, Jje ach seiner Jesonderen Sıtuation wI1issen zukommen‘‘.
Darum wırd VO Staat gefordert, daß dieses ec schütze. Denn urc. INe
zusammentfassendere un zusammenhängende Kenntnis der KEreignisse VErmMaAagS
„jeder einen wırksamen Beitrag ZU GemeLimwohl un ZU Ausbau der bürger-
lıchen Gemeinschaft eisten“. Zur rechten Informatıon gehört zunächst dıe
inhaltlıche Wahrheıit un!' Vollständigkeit, doch 111 das Konzıl 1er nıcht einer
schrankenlosen Informationssucht das Wort reden. Es betont ausdrücklich, daß
JET. Recht un menschliche Rücksicht und VOL allem dıe Menschenwürde be-
achten sınd.
Die zweıte umstrıttene rage, mıt der sich das Kapıtel des Dekrets beschäftigt,
iıst dıe Freiheit der Kunst Hıer Yklärt das Konzıl „Die Sittenordnung überragt alle
übrıgen menschlichen Wertordnungen, bedeutend S1E auch se1ın möÖögen, dıie
Kunst nıcht ausgenommen, und bringt S1E 1ın das rechte Verhältnis.“ uch dıe
Schilderung des Bösen mMu sıch den ethıschen Forderungen unterordnen, nıcht
eher Schaden als Nutzen stiıften.
Das Dekret erinnert alle Menschen ihre Verpflichtung, auf dıe öffentliche
Meınung einzuwirken, daß Gerechtigkeit un 16 1n ihr ZUE Geltung kommen.
Es führt dann, War 1ın sehr komprimıierter Weiıse, aber doch einıgermaßen voll-
ständig, dıe Verpflichtung er Personenkreise auf, dıe 1n der publıizistischen Arbeit
tätıg werden?.
Das Dekret redet einer Entmachtung des Staates 1m publızıstischen Feld nıcht das
Wort. Es geht VO  e} der Erkenntnis aus, daß das Gemeinwohl un! der einzelne durch
Miıßbrauch publızıstıischer ıttel schwerem Schaden kommen können. Dabei
übersieht das Dekret keineswegs, daß auch der Staat die publızıstischen ıttel
ZU Nachteil seliner Bürger mıßbrauchen kann!®. Es wırd ann VO der Ver-
pflichtung des Staates gesprochen, Leser, Zuschauer un!' Zuhörer 1 freıen Gebrauch
iıhrer Rechte schützen und Jene publızıstischen Bemühungen fördern, VOL

Es überrascht en weni1g, WEn itiker des Dekrets méinen‚ das Konzıil se1 dem Wırken der
Laı:en in der publızıstischen Arbeit nıcht gerecht geworden. Der Sachkenner kann kaum übersehen,daß das Dekret konkrete Aufgaben des Laıi:en VO:  —$ ungewöhnlıchem Umfang aufzeigt. Oder sehen
die wıtıker des Dekrets die Welt der Publizistik, VO:  } der 1m. Kapıtel die Rede ist, immer noch

VO:  $ der Welt der Kırche” Die Arbeıt des katholischen Laıen 1 publızıstischen Bereich
fängt nıcht TSLE dort d} ıne katholische Presse der ıne katholische Rundfunkanstalt besteht.
Das Dekret sıeht die Arbeit der katholischen Laien 1n der anzecn Breite der Verantwortung VO:
Produzenten bıs Z etzten Konsumenten.
Deswegen heißt der erste Satz des Dekrets ın d1iesem Zusammenhang: 99°  1€ S liche Gewalt
hat hıer mıt Rücksicht auf das Gemeinwohl, dem die publizistischen Miıttel zugeordnet sınd,besondere Verpflichtung. Im Rahmen iıhrer Zuständigkeit hat D  S1C die wahre un rechte Freiheit
auf Information, deren dıe heutige Gesellschaft bedarf, Z verteidigen und schützen, besonders
die Pressefreiheit.“
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allem ı Bereich der Kunst und der Jugenderziehung,denen sıch C111C kommer-
zialısıerte Publizistik heute mMe1ılstens entzieht. Das Dekret pricht treiıliıch uch klar
Aaus 95  1€ gleiche öffentliche Gewalt, dıe Ta iıhres Amtes für das Wohl der Bürger
orge tragt, MUu. durch TIa un! sorgfältige Durchführung VOoO  > (Gzesetzen schwere

Schäden für dıe öffentliche Sıtte un den Fortschritt der (Gresellschaft verhindern,
dıe uUrc den Mißbrauch der publızıstischen ıttel entstehen können Diese
orge beeintı ächtige nıcht dıe Freiheıit des einzelnen oder gesellschaftlıcher Gruppen
Das Dekret verne nıcht daß wünschenswert WAaLC, WEn dıe der publı-
zıstiıschen Arbeıt beteiligten Kräfte durch Selbstkontralle dem Staat dıe Last SC1IHNET

Verpflichtung abnehmen oder erleichtern
Im Kapıtel des Dekrets wırd ann VO der publızıstıschen Akthouirtät der Kırche selbst

„gesprochen Darın wırd dıe Gründung un! Förderung atholıschen Presse
gefordert dıe „entweder unmıiıttelbar VOIl der Kırche der VOIl katholischen Per-
sönlıchkeiten 1115 en gerufen un wırd Diese katholische Presse soll
ML1Tt der „‚erklärten Absıcht erscheinen C111C MI1 dem Naturrecht un! den kathaolı-
schen Lehren un Grundsätzen übereinstimmende öffentliıche Meınung bılden

festigen un Öördern S1e soll 6S den Gläubigen erleichtern sıch ber alle
Hreign1isse des ages C111 chrıistliches Urteil bılden Im gleichen Sınn ordert
das Dekret uch dıe Produktion katholıscher 2ılLme undfunk- und Fernsehsendungen
möglıcherweise auch dıe Gründung katholischer Radıo= und Fernsehstatzonen Das Dekret
aßt keinen Zweıtel darüber, daß dıe Voraussetzung für solche Arbeıt dıe bessere
publiızıstische Ausbildung sowochl VO Laıen WIC VOIIl Geistlıchen 1ST
Sechr offen pricht das Dekret Aaus daß dıe andere Voraussetzung wırksamer publı-
zistıischer Arbeıt heute C111 feste finanzıelle Basıs 1ST Es wırd er gefordert daß
11 allen Dıiözesen des Eirdkreises Jag dıe Gläubigen nıcht 1U  — ber dıe
Bedeutung der publizistischen Massenmedien für iıhr CISCNES en belehrt un
aufgefordert werden iıhre Verantwortung auf. dıesem Gebiet bedenken sondern
auch ermahnt werden, UrCc ihre Spenden dıe publizıstische Arbeıt der Kırche
unterstutzen
uch anderen Punkte 1ST das Dekret sechr realıstisch Publizistische Arbeıit
erfordert heute Koordinierung, WEEC111) nıcht vielen Stellen kostspieligem
eerlau kommen soll Daher wünscht das Dekret CI /usammenfassung der Hublı-
zıstıschen Arbeıt der Kırche ınnerhalb der einzelnen Natıonen un! bittet gleichzeıitig den
eılıgen Vater, für das Gebiet der publızıstıschen Miıttel e1m eılıgen C17416
Fachstelle chafiten dıe HMenbar 1116 Fortsetzung, Erweıterung un Verstärkung

SC111der bestehenden „Päpstlichen Kommission für Fılm, Funk und Fernsehen
soll der 1U auch Aufgaben auf dem Gebiet der Presse ZUSCWICSCH werden müßten
Auf den ersten 1IC. scheint merkwürdıg un wıderspruchsvoll daß das Konzıl
das sehr darauf bedacht 1sSt dıe Autorıtät der 1SCHNOIe stärken, SC1LHETI
ersten Beschlüsse C1116 NEUCSC römiısche Zentralstelle schafft ber dıe Kırche ann
heute nıcht übersehen, daß dıe Welt C116 geworden ISE Es C111 UuS1oN
INC1INCN, daß die katholische Kırche auf dıie Dauer ohne C1Ne ınternationale katholısche
Nachrichtenagentur,; ohne ınternationalen katholıschen Fernseh-Fılm-Pool un! ohne
Koordinierung der ınternationalen Rundfunkarbeıt auskäme. Das ist aber, WIC vielfältige
Erfahrungen der Jüngsten Vergangenheıt ZC1SCNH, DU Rom un VO Rom AauUuSs

verwirklichen
1 Freilich wırd noch mancher natıonaler ProvınzıJıaliısmus innerhalb der Weltkirche überwunden

werden INUSSCHIL, ehe CS der für die N} Kırche wirksamen Koordination der publızıstischen
Arbeıit kommt. Voraussetzung wiıird auch SCIN, daß dıe ı Rom schafifende Fachstelle, WIC
das Dekret vorsıeht, über ınternationalen Mıtarbeıiterstab VO)]  5 Sachkennern verfügt. Aber
uch mıiıt internatıionaler Erfahrung un gutem Wıllen alleın ISTt hıer noch nıg Wenn die
Kırche auf publızıstıschem Felde wirksam werden will bedarf auch dıe römische Zentrale
C1NM! erheblichen finanziellen Rückhalts Publizistische Arbeıt Weltmaßstab kostet heute be-
trächtliches eld
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Auch bei diesem Dekret annn an sich fragen, ob das Konzil Hicht bereits seiner
eigenen Arbeit vorgegriffen hat Sollte das Konzil och die Stellung der Kirche zum
‚Staat näher bestiımmen, So sind 1er schon einıge Vorentscheidungen ' géfallen. ;
Die Sympathie der Kırche für ine demokratische Ordnung ist deutlich spürbar.
€l wI1rd nıcht verkannt, daß 1n weıten Teiıilen der Welt eine solche Ordnung
nıcht gıbt. ndererseits wırd deutliıch der gottgesetzten Ordnung des Staates
mıt en siıch daraus ergebenden . Konsequenzen festgehalten.
ber och einer anderen Stelle weıst das DDekret ber sıch selbst hınaus. Papst
Paul V1 hatte 1n einer Ansprache 21 September 963 VOI den Würdenträgern
der römiıschen Kurıe eiıne Kurıalreform angekündıgt. Steckt 1n diesem Dekret bereıts
eine Andeutung, wohiılnn solche Reformen gehen könnten”? Jedenfalls hat
innerhalb des Konzıils den zeitweise Cr WOSCNHNEN Plan; den Heılıgen Vater zu bıtten,
eine eıgene Kongregatıon für dıe publızıstischen Fragen gründen, aufgegeben.
Das Dekret redet TLHT.: och VO einer Fachstelle. Dıe Zukunft wıird erweılsen, ob
sıch 1er das odell eines I'yps neuer römıiıscher OT herauskristallısıert, dıe
den heutigen Bedürfnıssen der Ki}rche stärker. angepaßt sind12.

111 Nachdem HE dıe verabschıedeten Dokumente des Kaonzıls besprochen worden 4
sınd, ıst aut den Ablauf der Sıtzungsperiode einzugehen. {)as Schema ber dıe Offen-
barung, das 1ın der ersten Sitzungsperiode eine gemischte Kommıissıon zurück-
verwıesen worden WAar, ist 1n der zweıten Periode nıcht wıeder aufgetaucht, doch
hat aps Paul VI angekündiıgt, daß dıe Dıskussion darüber 1n der drıitten Session
wıeder aufgegriffen werde.
Im (Iktober diskutierte das Konzıl dıe Vorlage ber dıe Kirche“, ın der ersten S
Hälfte des Novembers dıe Vorlage „Über dıe Bischöfe” un dıe Vorlage „Über dıe
Bıschöfe und dıe Regierung der Diözesen“ un 1ın den etzten beıden Konzilswochen
das VOILl der theologischen Kommissıon, der Ostkirchenkommission un! dem
Sekretarıat für dıe Einheıt der Christen gemeinsam vorgelegte Schema iüber den
„Ökumenismus“. Gruncisatz'debattéDas Schema „ÜUber dıe Kırche“ wurde schon nach zweıtägıger
als Diskussionsgrundlage AaNSCHOININCI, doch erwıes sıch ann be1 der Erörterung
der einzelnen Kapıtel, VOTI welchen Schwierigkeıiten cdas Konzıil gerade be1 dem
ema steht, das sıch selbst als seın ureigenstes geste. hatls
Die Dıskussion konzentrierte sıch zunächst auf dıe rage der Begrıuffsbestummung der
Kırche Hıer stießen VOL CIn juristisch-legalıistisch un bıbeltheologısch geprägtes
Denken art aufeinander. Die Fühe der Bılder, dıe Schrift un Tradıtion für dıe
Kırche gepragt aben, waıdersetzt sıch dem wang Z knappen Formul}ierung} einer
12 In der erwähnten Rede hatte der Papst cdıie großen Verdienste der römischen Kurıe hervörgehoben‚

deren Leistungen i1wa uch der immensen Vorbereitungsarbeıt für das I1 Vatıiıkanısche Konzıl
Sal nıcht In Frage gestellt werden können. Andererseıts hatte aber aps Paul VI für notwendig
gehalten, die Kurie ZU. unbedingten (GGehorsam dem aps gegenüber zu mahnen. Er dann
daran erinnert, daß praktısch seıt der Konstitution Papst Sixtus’ Aaus dem Jahre 58338 sıch nıchts
Wesentliches mehr 1n der Kurıe verändert hat. Es se1 verständlıich, daß dıe Ordnung.nun heute
„Uunter der ast ıhres ehrwürdıgen Alters“ leıde. Er forderte Vereinfachung, Dezentralıisierung
un Verbesserung der Handlungsfähigkeit. Dabeı stellte der Kurıe selbst die Aufgabe, diese
Reform verwirklıchen. Einen ersten Schritt tat der Papst ZUTC Verwirklichung dıeser Reform dann

nde der Sıtzungsperiode durch dıe Verkündigung 1ne€es ‚„Motu proprio®”, ın dem den
Ordinarıen dıe meısten jener Fakultäten als Fakultäten eigenen Rechts zusprach, dıe sıch der
Heılıge Stuhl bisher 1 Rahmen der Quinquennal-Fakultäten vorbehalten hatte.
Darum darf dıe änge der Debatte nıemanden verwırren der entmutıigen. Viıelmehr mussen WI1Tr
uns klarmachen, daß noch nıemals auf einem Konzıl die gesamte Weltkirche 1n ıhrer Sanzel
Breıte un Diıfferenziertheit repräsentiert War WIE beı der zweıten vatikanıschen KEiırchenver-
sammlung. So wurden der Debatte alle Unterschiede theologischer Entwicklung, relıgıösen
Bildungsniveaus sowle kulturellen un!: geschichtliıchen Hi_ritäe1:grund5- den verschiedenen Regionen
der Weltkirche sichtbar.
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Konzilsaussage. Dıe auft: nuchterne Klarheit bedachten Romanen: möchten niıcht
allzu oft VO der Kırche als „Mysterium ” gesprochenWI1SSCH,; den legtdas
Bild VO „Corpus mysticum'° zuvıel Zentralismus nahe, den anderen das VO „Volk
(sottes “ZUWENIg Strukturiertheit. Die Fragen die Gliedschaft der Kirche spıelen
C: hıneın und damıtalle TODIlIeme ökumenischer Verständıgung. Außerhalb er
ula haben Konzıilsväter offen gesagtT, eiINe Gefahr des Konzıls läge SC1LNEIN

Streben ach Perfektionismus. Es scheint beinahe unmöglıch, den SaNzCH anı
gegenwartıgen Selbstverständniısses der Kırche Konziılsformulierung
f{assen. uch dieses Konzıil annn — untier der Führung des Heılıgen (Geistes chließ-
ıch auch 1U  —+ CN Schriutt Z Selbstverständnis der Kırche SC111 Was ber heute
schon klar iSt Das Kapıtel des Kıiırchenschemas wırd cdıe christozentrische TLendenz
des Konzıls bestätigen Es wiıird ebenso stark dıe organısche Verbundenheıit der
Kırche m1t Chrıstus WIC ıhr Stehen Chrıstus deutlich machen Es lıegt C111

Vorschlag VOT, 1€S schon TE des Schemas auszudrücken un!' Zukunft
„Über dıe Kırche Christ1i“ sprechen.
esonders scharft entbrannte che Dıskussıion ı der ula e1ım Kapıtel des Schemas,
das dıe hıerarchısche Struktur der Kırche behandelt Kernpunkt der Kontroverse War

die rage, w1eweilt das Bischofskollegium Mıtverantwortung für dıe Gesamtkırche
rag Um dıe Diskussion nıcht ausuftfern lassen un der theologıschen Kommıission
für iıhre wel1 Arbeıt klaren Überblick ber dıe Tendenzen der Mehrheıit
innerhalb der Kirchenversammlung geben, eizten dıe Moderatoren ach
schwıerıgen Vorverhandlungen dıie Abstiımmung ber fFünf Testiragen durch
Die Abstiımmung erfolgte 3() (Oktober un hatte folgende Ergebnıisse
rage Wünschen dıe Väter, daß das Schema gefaßt wırd, daß wiırd,
dıe Bischofsweihe bılde dıe höchste Stute des Weihesakramentes”? Ja DE DEL NCN

rage Wünschen dıe Väter x daß das Schema gefaßt wird, daß gesagt wiırd,
jeder rechtmäßıg der Gemeinschaft der Bischöfe un! des römıschen Papstes,
der iıhr Haupt un Prinzıp der Eınheıit IST, konsekrierte 1SCHNO SC1 Mıtglied des
Corpus der Bıschöfe ” Ja 2049 1E 104
rage Wünschen dıe Väter, daß das Schema gefabt wırd, daß gesagt wird,
das Corpus oder Colleg1um der 1ScCholie SC1 Amt der Verkündıigung, der Cih:-
UunNs un!| Hırtenamt Nachfolger des Apostelkolleg1ums un daß P  (1
M1 SC1INEIN aup dem römiıschen aps un! nıemals ohne dıieses aup dessen
Prımat egenüber allen Hırten un Gläubigen unangetastet un ungeschmälert
bleibt), mıt voller un höchster Vollmacht für die (Gesamtkıirche ausgestattet se1”?
Ja 8308 11112 230
rage Wünschen die Väter, daßb. das Schema gefaßt wiırd, daß gesagtwiırd,
dıe vorgenannte, Vollmacht komme dem mıt dem aup verbundenen Bischofs-
kolleg1um selbst kraft göttlıchen Rechts zu” Ja SE CAB: 408
rage Wüuünschen die Väter, daß das Schema gefaßt wird, daß an dıe 1eder-
herstellung des Diakonats als CISCHCHIL un ständıgen Grades. des eilıgen
Dienstes ZU. Nutzen der Kırche verschıedenen Gegenden als angebracht
rwägung ziehe? Ja 588 HG1 DE
Wenn schon C111 Viertel der Konzıilsväter der bloßen rwägung Wıederher-
stellung des Diakonats verschiedenen egenden der Weltkirche wıderspricht

1St abzusehen, welche großen Schwierigkeiten bei den weıteren Diskussionen
dıeses TODIeEMS auttauchen INUSSCIL, enn der Mehrzahl der Befürworter
erneuerten Diakonats scheıint Cieses 1Ur sinnvoll, OL} dıe Dıakone nıcht ZU

Zöhbat verpflichtet werden.
Das Kapıtel des Kırchenschemas beschäftigt sıch mıt dem „ Volk (zottes und den
Lazen‘. Mıt höchster Wahrscheinlichkeıit wırd dıeses Kapıtel aber, W1C bereıts
die Koordinierungskommission vorgeschlagen hat, völlıg andere Gestalt SCWINNCN,
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Die Aussagen ber das olk (sotteswerden CISCHCH Kapıtel umgewandelt,
das zwıschen das un zweıte Kapıtel geste wird. Die Dıiskussion zeıgte,
WIC sechr das Konzıl bemüht 1st, dıe Stellung des Laıen der Kırche pOos1t1v
umschreıben €1 tauchte nıcht 11UT dıe rage nach dem allgemeınen Priestertum
un den Charısmcn sondern auch dıe rage ach der Stellung des Laıen der
Welt auf zumal das Schema Stelle VO  m der „unglücklıchen JIrennung
VO Staat un Kırche spricht 1116 Formulıerung, dıe sowochl auf den Wıderspruch
der polnıschen WI1C der nordamerıkanıschen 1SCHOIe st1e ß Jedenfalls steht dieses
Kapıtel unmıiıttelbaren Zusammenhang MI dem {tmals angekündıgten, aber
bısher nıcht vorliegenden 17 Schema des Konzıils, das sıch MI1L dem Verhältnis
der Kırche ZU heutigen Welt beschäftigen soll
I)as Kapıtel des Kırchenschemas behandelt annn dıe Heılıgkeit der Kırche, das
Vollkommenheıitsstreben und den Ordensstand In CINISCH sehr nüchternen Voten
wurde auf dıe "V’atsache hıngewıiesen daß dıe Kırche dieser eıt e1Ne

pägernde, TTl AAl behaftete (semenide der Sunder 1sSt Hıer WIC schon mehrfach
den Diskussionen des Konzıls wurde ausgesprochen daß die Kırche nıcht ZUE:

C sondern ZAL Dienst nıcht Z Herrschaft sondern Zu 16 nıcht ZUT

Pracht sondern ZU Armut berufen SC1

Schließlich hat das Konzıil Oktober MI1t der knappen Mehrheıit VO 1E
074 Stimmen entschıeden daß das Marıenschema als Kapıtel das

Kırchenschema eingeglıedert werden : soll Das VOIL der theologischen Kommissıon
untier dıeser Rücksıicht 116e  en formulierende Kapıtel wIird ı der nächsten Session

der ula och diskutiert werden INUSSCIH..
Wıe sehr das Kırchenschema Grundlage für alle UÜberlegungen des

Konzıils 1ST zeıgte annn dıe Behandlung der Vorlage „Über dıe 2sSchöfe und dıe Re-
QLETUNG der Diözesen Die Debatten entzündeten sıch ZWC1 Kapıteln dem Ver-
hältnıs der Bischöfe der römiıschen Kurıle un der ellung der natıonalen Bı-
schofskonferenzen. Hıer muß sich LLUIL ZCISCH, WIC Kollegialıtät instıitutionell
verwirkliıchen un!' sichern ist14
Be1 dem enannten Schema stie ß bereıts dıe Überschrift apıtels ber „Das
Verhältnis der Bıschöfe ZULE: römiıschen Kurıle“ auf Wiıderspruch; ennn 1€Ss SETIZE
dıe römische Kurıle C111 Fagenrecht das SIC nıcht besıitze Die Kuriıie stehe nıcht
zwıschen aps un Bıschöfen, sondern S1C SC1 Dıienerin des Papstes un der Bischöfe
Das Kapıtel also VO: Verhältnis der Bıschöfe ZU. aps sprechen An diesem
Punkt SCWAaNl die Debatte des Konzıls Schärie, dıe nıcht zuletzt auch auf
außere Umstände zurückging!®
In dıesem Zusammenhang 1ST selbstverständlich auch der VO aps angeregte
Bıschoifssenat der Weltkirche sehen, der der Konzilsaula ebhafte Befür-
worter fand
Eınen sechr interessanten Aspekt brachte der Patrıarch der Melchıiten, Maxımaos
Saıgh, dıese Debatte Er meıninte EeELWwWAas polemisch daß 6S ınn habe, wWEe111)
der aps dıe Gesamtkiırche HE VOINl Pfarrern, Vıkaren un sonstigen erl-

Es hat viele Stimmen gegeben, dıe fürn siınnvoll ansehen, überhaupt schon diıesen prak-
tiıschen Fragen kommen, ehe dıe theoretischen geklärt ber haben das schon anderem
Zusammenhang gesagt Hat bısher nıcht dıe Kırche zuerst Vollzug vıeles getan, ehe S1C

theoretisch tormulhiert hat”
Es nämlıch Äußerungen des Präsidenten und Vizepräsidenten der theologischen Kommissıon
bekannt geworden, die klarmachten, daß nach ıhrer Meinung die theologische OmmıssıoONn nıcht

dıe Testabstimmungen gebunden SC1 DamıtWAar die Frage gestellt ob die theologische Kommıissıon
C111 kurıales Instrument der als Konzilskommissıon ausführendes Organ der Bıschöfe SCIH, un! da
der Präsıdent der theologischen Kommıissıon, Kardıinal Ottavıanı, zugleich der Sekretär des
Heilıgen Off1z1iums ist, stellte sıch weıter die rage, inwıeweit sıch dıe Kurie als Organ fühlt,
das die Rechte des Papsttums wahren hat uch Sanz unabhängıg VO:  } der Persönlichkeit des
einzelnen Papstes.
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NSernneigenen Diözese regiere‘ 18, Das wahre Heilige Kollegium der Universa.i-
kırche sollte VOI den Patrıarchen un! Erzbischöfen. der Metropolitankirchen der
ganzen Welt und VON den VorsitZenden der Bıschofskonferenzen gebildet werden.
AÄus diesem eıliıgen Kollegium könne INa annn eine kleine Zentralsynode bılden,
dıe ständıg 1n Rom zusammen mıt dem Papst dıe Kırche reglere. Die römiıschen
Kongregationen sollen annn dem aps un: dıesem eılıgen Kolleg1um als aus-
uhrende Urgane unterstellt werden. Mochten diese Ausführungen 1n der Aula
zunächst sehr polemiısch un: überspitzt erscheinen, treffen S1E 17 Kern doch
ohl einıge Aspekte der hıstoriıschen Sıtuation und auch einıge Absichten ; desPapstes
Keineswegs einmütıg waren dıe Bıischöfe ber Rechte un Aufgaben der Bıschofs-
konferenzen. Deutlich WAarLl dıe Furcht, daß dadurch Stelle eines römischen nun
eın provınzieller Zentralısmus geschaffen werden könne. aAr WAarTren darum dıe
Stiımmen, die in den Bıschoifskonferenzen eher freıe Zusammenschlüsse sehen wollen,

dalß Entscheidungen Eınstiımmigkeıt gefordert werden soll,; abgesehen VOINl den
Fällen, 1n denen eine natıonale Bischofskonferenz konkrete Fragen des Verhält-
N1ISSES ZU Staat klären hat

Als etztes Schema wurde annn ın dıeser Session dıe Vorlage ber den „ Ökume-
NLSMUS- eingebracht
C sehr glücklich Waren viele Väter mıiıt dem 4€ des Schemas De Begriff'.„„Ökumenismus“ wiıird 1n verschıedenen kırchlichen Gemeinnschaften sehr unter-
schıedlich verstanden. Eıs 169 IMN Vorschlag vOL,;, den Begriff der „Einheit der
Chrıisten“ iın den Tiıtel des Schemas nehmen. In der Dıskussion das Schema
standen sıch annn dıe Ddorge das Liebevolle Verständnıiıs getrennten Chrısten
un dıe Furcht VOIL möglıcher Förderung eines Indıferentismus gegenüber. Probleme
tellen sıch VOTI: A  ]  lem auch A1Le den sehr unterschıedlichen Charakter der nıcht-
katholischen Gemeinschaften, Was der rage deutlich wurde, inwleweit dıese
als Kırchen oder LT als kırchliche Gemeinschaften bezeichnen se1l1en.
In Deutschland SCWAaNN dıe ‚„„Okumenismus“-Debatte größte Publızıtät, als der
Kölner Erzbischof ardına rings November 1n der Konzılsaula eine
Bemerkung Z Mischehenfrage machte. Dadurch, daß STG 1in der Presse me1st völlıg
verstümmelt un entstellt wiedergegeben wurde, entstand ın einıgen reisen die
usıon, dıe kathaolısche Kırche seı dabeı, ihre Stellung Z  — i1ıschenNne völlig
revıdıeren. L atsäc  16 hatte Kardınal FTINgs 1U den unsch ausgesprochen,
auch jene Mischehen für gu erklären, die nıcht ın der VOo Kırchenrecht
vorgeschriebenen orm geschlossen worden sınd, un dıe auf diesen Ehen ruhenden
Kırchenstrafen aufzuheben Er hatte weder einen Zweıtel daran gelassen, daß dıe
der kırchlichen Orm nıcht entsprechende Eheschließung auch weıter unerlaubt
sel, och hatte VETSCSSCH, mıt Nachdruck einzuschärifen, daß ach WI1€e VOL dıe
schwere Gewissensverpflichtung für den katholischen Eheteil bestehen bleibe, tür
eine katholische Erzıiehung der Kınder SOTSCH. Er hatte sıch 12 dıiesem /Zusammen-
16 Der Patrıarch spıelte darauf A} daß dıe heutigen Kardınäle, WwW1e  . ıhre römiıschen Tiıtelkırchen

besagen, ursprünglıch Pfarrer un Dıakone Roms bzw. Bıschöte der Vorstädte Roms SCWESCH sınd.
„Die Kardınäle‘‘, meınte Maxımos L „gehören Iso der Partıkularkırche Roms d nıcht der
Gesamtkirche.“

17 Dıie Grundsatzdebatte stand 2ufiächst 1m Zeichen einiger Interventionen dıe Vorlage eines
Kapıtels ZU Verhältnis VO:  - Christentum und Judentum. Die Opposıition kam seıtens der unlerten
Bıschöfe, die eINE Verärgerung der arabıschen Staaten vermıecden wıssen wollten. och scheint

Kardınal Bea gelungen se1n, diese Bedenken 1m Verlauf der Sıtzungen wenigstens stark
dämpfen. Andere Krıtiker setizen freilıch AaUuUS, daß I1U: ın diesem Schema Nur das Judentum,nıcht ber dıe anderen nıchtchristlichen Relıgionen behandelt werden, wobeıl dann die Fragestellen ıst, ob beıdes eigentlıch 1ın das Schema über den ‚„‚Ökumenismus“ gehört. Anders steht
miıt dem 5 Kapıtel des Schemas, das sıch mıiıt der Religionsfreiheit beschäftigt. Von dıesem Kapıitelglauben viele Konzilsväter, daß CS dem SaNnzCNHN Schema TST seıne Glaubwürdigkeit g1ibt. Sıe haben
deshalb sehr bedauert, daß eıne Grundsatzabstimmung darüber nıcht erfolgte.

157



ber dahangauchsehrnachdrücklich für die Konfessionsschule EINSESE
wurde ı derÖfrentlichkeit erstsehr 1e] spater bekannt, daßschließlich °  alr
erEindruck Rückzugs des Kardınals entstand.
In den NECUN onaten der Pause stehen dıe Konzilskommuissionen, iınsbesondere
die theologische Kommıissıon, VOL gewaltıgen Arbeitspensum. Außerdem 1ST
ıhre Arbeıt mıi1ıt CIN1ISCHL Hypotheken belastet. Während der zweıten Session wurde

den Gängen der Konzılsaula der Wunsch ach C: völligen Neuwahl der
Kommissıonen sechr deutlıch, wobel der (zedanke ı Hıntergrund stand; daß auch
dıe Präsıdenten der Kommissionen VO Konzıl gewählt werden möchten. Der
aps 1ST den Weg Kompromisses Er hat Zuwahlen den Kom-
INISS1ONEN veranlaßt, wobel s<sämtlıiche Kommissıonen . auf A() Miıtglıeder erhöht
wurden. In den eisten Fällen hat das Plenum des Konzıils VICI NEUEC Mitglieder
gewählt, der aps bestimmt. Vielleicht Wa och wichtıiger, dal3 der.aps
dıe Kommissionen. veranlaßte, selbst zweıten Vızepräsıdenten un C111

zweıten Sekretär wählen Der aps bat ausdrücklıich, Persönlichkeiten wäh-
len, dıe leicht ach Rom kommen könnten. Seine Intention Wal, durch dıe Er-
welterung der Kommissıiıonen S Vermehrung der Arbeitskräfte erreichen.
FEınen (1 Akzent hatte das Konzıil VOT Begınn der zweıten Siıtzungsper1ode
erhalten: aps Paul AAl hatte Lazenaudıtoren ernannt. Abgesehen VO  n dem iran-
zösıschen Schriftsteller Jjean (ruıtton, sSiınd .Präsıdenten und Generalsekretäre
internatıiıonaler katholischer Laıenorganısationen. Diese Feststellung zeıgt sogleıch
die Problematik Vor allem nıchtkatholische Kritiker en darauf hingewlesen,
daß CS sıch 4E ] nıcht Laıen eıgentlichen Sınne handle, sondern
kirchliche La:ienfunktionäre. Die Laıen, dıe WI1IC dıe Peritı 1 der ula Nur als
Hörende anwesend sınd, erhıelten Gelegenheıt, der etzten Generalkongregation
durch WEel iıhrer Vertreter sıch allgemeinen Fragen außern.
DIie Ar der Beobachterdelegationen A US den VOIL Rom getrennten Kirchen un kırch-
liıchen Gemeininschaften hatte sıch während der zweıten Sıtzungsper1ode erheblich
vermehrt. So War auch C1MN ecobachter des armenıschen Katholikats au der Sowjet-

anwesend. Dagegen konnten sıch cdie griechisch--orthodoxen Kırchen W16-

derum nıcht entschlıeben, SEl Vertreter ach Rom entsenden.
Im wesentlichen unverändert WaLl dıe eilnahme der Bischöfe Aaus den Ostblock-
andern Aus der SowJjetunion un Rumänıen ehlten dıe Bischöfe ebenso WIC Aaus

Rotchina Nordkorea, Nordviıetnam und Albanıen Dıie Zahl der AauUs Mitteldeutsch-
land der T’schechoslowakeı un Ungarn anwesenden Bischöfe hatte sıch SCTLUS®
ugıg vermehrt Die olen hatten bemerkenswerterweıse dem Breslau residıie-
renden Erzbischof Kominek dıe AÄAusreise VCI‘VVCIg'€IT Zum ersten Male konnte der

rühjahr 963 Aaus sowJetischen Zwangsarbeitslager entlassene Metro-
polı S11py) VOIL Lemberg Konzıil teiılnehmen Freilich dürfte heute ohl keine
Hoffnung mehr bestehen daß der Metropolıt dıe SowjJetunion zurückkehren
un dıe Leıtung der ukraınısch-unlierten Kırche der Sowjetukraumme wıeder
iiıbernehmen könnte

In der feierlichen Schlußsitzung der zweıten Sıtzungsperl1ode Dezember
verkündete aps Paul LE C1IN«< Absıcht schon Januar 064 als Pılger das
Heılıge Land TELSEN Dieser Entschluß fand den lauten Beitall der Konzilsväter,
dıe darın C111 Konsequenz der bısherigen konzılıaren Bemühungen sahen.
Im Augenblick, da cdiese Zeılen geschrıeben werden, 1eg dıe Reise des Papstes
och nıcht acht Jlage zurück. Es ist früh für CIl Versuch, iıhre Bedeutung un
Wırkung abzuschätzen. Nur kann arn schon heute Diese Reıise War

WTGr bisher völlıg unvorstellbaren orm 1116 Millionenkatechese für die
Weit ber eben, Leiden, Sterben und Aufterstehen NSeEerES Herrn Jesus Christus.
SO krıtisch =) auch azu stehen Inas, WEenNn sıch Fılm un Fernsehen relıg1Ööses
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Geschehen hineinzüdr‚ängen a!  >5hıerhatten Millionen VO Menschen,Gläu 19C
un Ungläubige ı erWelt, das alGelegenheit,die Stätten des Lebens
Jesu sehen, un wenigstens Deutschen un! Österreichischen Fernsehen
wurden S1C durch me1ıst hervorragenden Kommentar' auch den geistlıchen
Innn diıeses eschehens herangeführt. Die Gestalt des hıstorıschen Jesus 1sSt 111

säkularısıerten Welt vielen Menschen och nıemals nahegekommen WI1C
durch diese Pılgerreise des Papstes.
Zugleıich -darf nıcht verkannt werden, daß durch chese Pılgerreise plötzlich Mil-
lıonen VO  $ Menschen W15S5SCHL, WCIL aps Paul VI isSt Immer wıeder stand VOL ıhren
ugen dieser fast scheue, zurückhaltende, demütige Mann, demjede Pose, jede
R hetorık und auch jedes berechnende Gefühl für Massenpsychologıe TEM! SC111
scheıint. Seine Reden erschıenen schr abgewogen un bıs dıe Formuliıerung
hıneın überlegt, doch Walr cdıie Energie des Ausdrucks, MmMi1L dem S1C ann vorgetiragen
wurden nıcht übersehen Nun bleiıben den Menschen mMelIs 1985858 dıe 9alız mensch-
lıchen Züge der Erinnerung Sıe werden den durch d1e Vıa Dolorosa gestoßenen
aps ebensowen1g VETSESSCH WI1IC den kleinen, unscheinbaren Augenblıck e1m
Empfang durch cıe Stadtoberhäupter des israelıschen Jerusalem als der aps
Augenbliıck der Überreichung VOI Trot un! Salz als das Salzfaß herunteräüel
sıch schneller beugte, autzuheben als dıe umstehenden Honoratioren 1e1-
leicht 1eg dıe Bedeutung dıeser Reı1ise überhaupt einfach Menschlichen
Wıe der aps selbst ber Pılgerfahrt CI hat deuthlichsten gesagt
als CI, überwältigt VO Empfang der Römer be1 SGGL Heimkehr VO Fenster
SC111E65S Arbeıtszimmers au ZU enge Ssprach dıe aut dem ıllumınıerten Petersplatz
versammelt War „Meıne Reise 1sSt nıcht 11U:  — 116 einmalıge geistliche Tatsache
geworden, SIC annn vielleicht auch gewaltıge hıstorıische Bedeutung erlangen
S1e kennzeichnet möglıcherweıse den Begınn großen.Nutzens für dıe Kırche un die
Menschheıt Ich hatte das Glück, ach Jahrhunderten un Jahrhunderten den
Patriarchen VOILl Konstantınopel UINLArILLEN un: mıt ıhm Worte des Frıedens
un der Brüderlichkeıit wechseln. Wır En daß dıese aat aufgehen wIird.
Dieses ort, Sanz spontan, freı un!' ohne Manuskript ı111 sıchtlicher ewegung des
Augenblicks gesprochen, g1bt zweiıtellos die innerstien(zefiühle des Papstes wıeder.
aps Paul VI verheß orgen des Januar ı A Düsenmaschine Rom
Er wurde begleıtet VO  a den Kardınälen Tısserant, Cicognanı un! Lesta SOWL1LEC GCLHEGF
Anzahl VO Erzbischöfen und Bıschöfen des päpstlıchen Staatssekretariats un der
Kurıle In Jordanıens Hauptstadt Amman wurde der aps VO ÖNıg Husseın
mM1t dem SanNnzeh eremonı1ell Staatsbesuches empfangen Der aps hatte
gewünscht,. als einfacher Pılger das Heıulıge Land kommen. ber 168 CI W1C>5S
sıch schon: während der Vorbereitungen als unmöglıch. Die Anwesenheıit des
Papstes als des Oberhauptes un!| geistlichen Führers ber 500 Milhonen Katholiken
ist jedem Land der Erde C111 ungeheures Ere1ign1s, dem einfach die Staats-
INAanner dieser Länder ıhrer selbst wiıllen den entsprechenden Glanz geben
ILLUSSCIL
Der aps ega sıch annn ach Jerusalem. Auf dem Wege stieg 1Ur Jordan
AauS, dıe Taufstelle Johannes des Täuters besuchen, un!' 111 Bethanıen
ÖÜlberg. Je mehr sich dıe Autokolonne Jerusalem näherte, UL dıichter wurden
dıe Menschenmassen dıe dem aps zujubelten, bıs sıch schliıeßlich VOL dem Da-

18 König Husseın, der SCLNEGI Jugend als 1Nner der fähıgsten arabıschen taatsmänner gilt hatte
sehr nNau die Bedeutung des Papstbesuches Jordanıen für CISCHNC Posıtiıon innerhal der
arabıischen Welt erkannt Er War diesem Augenblıck Sprecher der arabıschen un mohaämme-
danıschen Welt gegenüber dem UOberhaupt der katholischen Kırche, und tat das mit Würde
un! Weıtblick, als den Schutz der heılıgen.Stätten des Christentums und der christlichen Pılger
für SIC. un die Anhänger Relıigıion ı Anspruch nahm.
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maskustor jede Ordnung hoffnungslos auflöste. Man muß bedenken, daß während
der Vorbereıitung der Reise mehrfach dıe orge VOT Attentat auft den Papst
geäußert wurde. Nun aber zeigte sıCh, daß Moslems, Orthodoxe ebenso WIC Christen
er anderen Konfessionen gleicher Weıse beinahe VO  - relıgı1ösen Rausch
angesichts des Erscheinens des Papstes ergrifien WAarcCIl, der ohl 110  — Orıient
vorstellbar 1SEt IDa 1er Sar nıchts vorbereıtet, nıchts Organısıert WAarT, sondern
einfach 1U  — dıe Gefühle der Massen freıen Lauf hatten, wurde 9alız unvermıiıttelt
sıchtbar, welche Bedeutung der aps heute innerhalb der Christenheit und füur dıe

Welt tatsächlıich hat Der (Gottesdienst des Papstes fand dıesem Abend
der Grabeskıirche Die Predigt des Papstes enthiıelt G1 Sündenbekenntnıis,
das dıe Sunden der Väter un der VETSANSCHCH Geschichte, 1ASGEGT eıt

und der SaNzZCH Welt angesichts des Kreuzes Christı einbezog
Am Januar fuhr ann der aps VO  s Jerusalem ach Norden un! betrat be1
Megıddo das Gebiliet des Staates Israel ıh der israelısche Staatspräsıdent
Schazar MmMi1t dem Kabınett egrüßte In den Ansprachen wurde der
relig1öse harakter der Pılgerreise menriac nachdrücklich betont
Diıie heilıge Messe felerte der aps der Verkündigungskirche Nazareth uch
16R dıe Menschen VO  - MC Freudentaumel ergriffen In der nsprache
des Papstes fiel der starke Appell dıe Arbeıiıter der Welt auf. denen den „großen
Arbeıtskameraden, den göttlıchen Bruder, den Propheten aller iıhrer berechtigten

„Christus, den Herrn Selbstverständlich bezeugte derErwartungen vorstellte
aps dıesem Orte INNISC 1€ ZU Gottesmutter un NAannte ann Na-
zareth cdıe „Schule der Eınführung das Verständnıis des Lebens Jesu, dıe Schule
des vangelıums Anschließend besuchte der aps dıe eılıgen Stätten See
(Genesareth und fuhr Nachmuittag ber Tel Avıv den israelıschen eıl Jeru-
salems Dort besuchte dıe Benediktinerabtel auf dem erge S10n
Eınen unerwartete Akzent erhielt der Besuch 111 Israel Ce1m SCNL1E' andel-
baumter. Präsıdent Schazar AUNSer er (xast SC1 111 MNSCICT Hauptstadt
X  9 der Davıds und der Fropheten.”
Faul A dankte für d1e Liebevolle Aufifnahme 1ı Land, das Ite un
das Neue J] estament wıedererlebt habe, ergr1ff ann aber die Gelegenheıt 11-
ber Verleumdungen SC1LI1LCI1L Vorgänger 1US X I1 Schutz nehmen,
un unterstrich mı1L Nachdruck dıe dıe dieser aps während des zweıten
Weltkrieges für dıe verfolgten en geleıistet habe An diıeser Stelle un dıesem
Augenblick gesprochen, gewınnt dieses Zeugn1s Pauls VES der eıt der
ENSSLE Miıtarbeıiter 1US CT WAr, ungewöhnliche Überzeugungskraft.
Am en! des Januar kam 6S ann ZU denkwürdıgen ersten Begegnung mıt
Patrıarch Athenagoras VOIL Konstantınopel. Dauerte diesem en! das (Ge-
spräch 11LU.  — 25 Mınuten, aps un Patrıarch folgenden Tage gele-
gentlich des Gegenbesuches V Stunden mıteinander lIiHter VE : ugen
Für viele überraschend machte der aps Januar auch Gegenbesuche e1m
griechisch-orthodoxen Patriarchen von Jerusalem,Benediktos ‚und eım armeniıschen
Patrıarchen. Dabei darf nıcht übersehen werden. daß Patriarch Benediktos innerhal
der Orthodoxı1e als C116 Persönlichkeiten oilt, dıe ökumenischen Bestrebungen
Z mındesten reserviert gegenüberstehen.
Das Kommun1que, das ber dıe Begegnung zwıschen dem aps und Patriıarch
Athenagoras herausgegeben wurde, na sıch allzgemeınen Worten. Das WarTr

nıcht anders Diese Begegnung WarTr un konnte LLUTI C411 Begınn SCHI,
und cdieser Begınn konnte ohl LLUTFL Jerusalem YESELIZT werden!?.
19 Das Kommunıque sagt „Die beiden Pılger haben den Blıck auf Christus gerichtet das Beispie!

und den rsprung Mit dem ater der Eıinheıt und des Friedens bıtten L ott daß dıeses "Irefien
das Zeichen und der Auftakt weıteren Schritten SC111 wird dıe Aaus der Gnade Gottes und der
Erleuchtung SCALIGS gläubigen Volkes kommen werden
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Patrıarch thenagoras sagte 1 Ansprache den Papst: „Seit Jahrhunderten
ebt dıe christliche deracC der Trennung. Ihre Augen sind müde, 1115

Dunkel schauen.“ Sınd 1LUF dieugen desPatriıarchen Athenagoras, dıe diese
Müdiıgkeıt empfinden ? Denn dıe Wıderstände ı der orthodoxen Welt diıese
Begegnung m17 dem aps airemı beträchtlich Bıs ZU Schluß rıet die griechıische
Kırche davon ab ber 19858 1ST dıe Begegnung geschehen, ıun dıe Chrıstenheit
kann hınter das KEreıign1s VO Jerusalem nıcht mehr zurück.
Am Januar hat annn Paul VI Bethlehem besucht und der Geburtsgrotte
C1NeE Ansprache gehalten, der der SaNzen Welt das eıl vorstellte, das VO  -

Bethlehem AaUus sıch den Menschen geöffnet hat Was der aps dıeser Stelle Z
Eıinheıt der Kırchen 9 bewegte sıch den gleichen Liniıen WIC dıe
Eröffnungsansprache Begınn der Session des Konzıls Weıter schıen dem
aps Bethlehem der rechte Ort, ber alle Grenzen nweg sıch dıe verant-
wortlichen Männer allen Staaten der W.elt wenden. Die Grußbotschaften
des Papstes en nıemanden ausgelassen, der der Welt Verantwortung °
Er tellte aber 1er auch die Verfolger des katholischen Lebens un dıe (sottes-
un Christusleugner dıe „aufrıchtige rage Warum, warum'‘.72

Als der aps en des Januar ach Rom zurückkehrte, bereıtete ıhm dıe
ungewöhnlıch trıumphalen Empfang Rom WAar sıch der Tatsache

bewußt daß ZUE ersten Male der Geschichte der katholischen Kırche C111 aps
dasHeılıge Land gereıst und Petrus Z zweıten Male AUuSs dem Land Christı
ihre Stadt zurückgekehrt Wal.

Zweı Ereignisse der etzten Monate sollen 1U och neben den beıden €s
beherrschenden KEreignissen der Weltkırche, dem Konzıil un! der Pılgerreise des
eılıgen Vaters, hervorgehoben werden.

Am DA November 963 wurde ı Dallas ( T'exas) der 46Jährıge ameriıikanısche
Präsıdent John Kennedy ermordet. Kennedy WAarTr der erst Katholik, dem gelang,

das Weiße Haus gewählt werden. Er hatte 960 1U C116 hauchdünne ehrheı
erreicht In vielen amerıkanıschen Kreisen schienen dıe Bedenken
Katholiken Steuer des Staates och allzu ogroß Er werde sehr Weiısungen
Aaus dem Vatikan gebunden SC11M1 daß ıhm C111 ireıer Spielraum der Entscheidung
nıcht bleıbe, fürchtete al och eıten Kreisen Es ISst das geschichtliche
Verdienst John Kennedys, dıese Vorurteile durchbrochen en Kurz VOI
SC11N1CECIIL ode haben CIN1SC kırchliche (semeinschaften der USA dıie sıch
Wahl geste. hatten, ausdrücklich erklärt daß S16 nıemals mehr die Wahl

Katholiıken ZU: Präsıdenten der Vereinigten Staaten edenken rheben
würden, da sıch dıe absolute Loyalıtät der Verwaltung des höchsten Amtes
auch durch Katholiken gezelgt habe Wenn auch Augenblıck eın Katholik

den hervorragenden andıdaten beıder Parteıen für dıe Präsiıdentschaftswahl
dieses ahres 1ST wırd doch Salız offen VOIl Reihe VO  > Katholiken als Kan-
dıdaten für dıe Vızepräsıdentschaft gesprochen Ja, iınnerhal der Demokratischen
Parteı scheint breiten reisen der unsch SCHAL, daß wen1gstens
der beiden Nominıerenden katholischen (‚laubens SCIH, ähler stärker Al
ziıehen Eınen olchen Gesichtspunkt hat CS bısher innerhalb der amerıkanıschen
Parteıen nıcht gegeben €1 muß an aber edenken daß iınnerhal kirchlicher
Kreise ennedys Amtsführung nıcht unbedingt Zustimmung gefunden hat Das
erklärte polıtische Ziel der Katholiken 1sSt SE1IL Jangem, C116 inanzıelle Unterstützung
de Staates für dıe Privatschulen erreichen Kennedy hat sıch diesem Ansınnen
wıdersetzt ach der polıtischen Struktur der Veremigten Staaten dürfte C111 solches
Zael auch L1LLUL untier nıchtkatholischen Präsıdenten erreichen SC111

November 963 Iurzte das Kegıme des südvretnamesıschen Präsıdenten Dıem,
der gleichen Tage MI1t SC1NCIIL Bruder Nhu ermordet wurde Dem
Sturz des Kegımes SINS C1116 weltweıte Kampagne VOTAUS, dıe behauptete, daß
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üdvietnam die Budcii1isten. verfolgt würden. Auf. Antrag Diems war Ende
Oktober eine Untersuchungskommission der 1n Ddüdviıetnam eingetroften. IsDıem 954 C kam, glaubte nıemand, daß ıhm gelingen würde, den
südlıchen eıl des gewaltsam gespaltenen Landes einıgen un 1ın ıhm einen
Wıderstand CC dıe kommunistischen Zersetzungsversuche erreichen. In einer
schr konsequenten Polıtiık konnte Dıem tatsächlich alle Nebenregierungen 1mMm
an beseltigen. So hat dıe Privatarmeen einıger Sekten aufgelöst. Aber SE1N
Regiıme hatte zweiıtellos einen purıtanısch radıkalen Charakter, un dıe Herrschaft
1NnN€s Famılıenclans 1 Orient sıcher nıchts Außergewöhnliches bot doch -
hebliche Angrıffsflächen.
Der Sturz des Regımes wurde ausgelöst durch einen agggenzwischenfall 1ın der

Hue Maı 963 1nN€ überflüssıg kleinliche Verordnung verbot Katholiken
ebenso W1€E Buddhısten, iıhre Kırchenfahne 1ın der Offentlichkeit zeıgen. Dagegenwehrten sıch Geburtstage Buddchas dıe uddchisten ın Hue 1n einer öffentlichen
iemonstratıon. S1e versuchten, dıe örtlıche Rundfunkstation besetzen. Dadurch
kam S eiınem r1gorosen un übermäßig harten Fıngreifen der örtlıchen Iruppen,
VO  - dem sıch der Präsıdent erst spat un! zögernd dıstanzıerte. Wahrscheinlich hat
der Präsıdent dıe ac einer weltweıten Fropaganda un dıe Kückwirkung auf
das eigene Land unterschätzt. Be1l ıhm haben ohl Gefühle des Miıßtrauens DE-herrscht, das Buddchisten gegenüber ebenso zeıgte WI1E Katholıken, dıe seınem
Regıme Krıtık üubten Im Zusammenhang der Zwischenfälle ın Hue wurde der
katholische Rektor der Staatsuniversität VO seinem Posten enthoben un auch
andere Katholıken VO Maßnahmen Dıems getroffen.
Diem hat stets behauptet, daß hınter der buddhıistischen Propaganda kommufii-
stische Kräfte ständen. Das ist ın der Weltöffentlichkeit Jange geleugnet worden,als Dıem Nach selInem ode haben freilich sıch manche krıtische Stimmen
rhoben Schon wenıge Tage ach dem November berichteten verantwortungs-bewußte Journalisten Aaus Saigon ein starkes Gefühl der Nepression. J] rotz al seiner
Schwächen wurde erkennbar, daß Dıem doch Großes für SE1N olk geleistet hatte
un daß aum WAal Die gleichen eobachter konnten sıch auch
nıcht mehr Sanz dem Eiındruck verschlıeßen, daß durchaus relıg1onsiremde Eın-
flüsse . hinter bestimmten budchhistischen reisen ın Südvietnam ständen.
So sıcher ın Südvıetnam nıemals eine Verfolgung der Buddhisten gegeben hat,ebenso sıcher bleibt dieses Odiıum 1n den buddchıistischen Ländern auf den Katho-
lıken Denn Propaganda ist meıst stärker als dıe Wıiırklichkeit Die südvıetnamesi-
schen Ereignisse en ın vielen Staaten mıt buddhıistischen Bevölkerungsmehr-heıten MiıStrauen. dıe katholische Miıssıon geweckt
Freılich haben dıe Kreignisse 1n Suüudvietnam auch ELWAaS anderes gezeıgt Die
bestimmte Z ıtglıe der Untersuchungskommission für üdviıetnam 0 A,
Ceylon. Dagegen erhob sıch innerhalb der Vollversammlung keinerlei Protest.
Nıemand kam auf dıe Idee, darauf hınzuwelsen, daß Ceylon, dessen RegJerungeine ausgesprochen antımıssıonarische un antıchrıstliche Polıtık veriolgt, ohl
das ungeelgnetste Miıtglied einer olchen Kommıiıssıon ware. Es hat sıch gezelgt,daß 1n der sıch durchaus mohammedanische un! buddhistische Staaten
estimmten Forderungen sammeln können; e1n Zusammenwirken christlicher
Staaten ist ıIn ahnlicher Weıse och nıemals siıchtbar geworden. Die angebliıcheBuddhistenverfolgung 1n Südvıetnam wurde VO  > der aufgegriffen, dıe Salızzweıfellose Christenverfolgung 1m an dagegen fand bısher keinerlei Interesse
innerhal der Vereinten Natıonen. Diese Tatsache sollte den Christen 1n aller
Welt sehr denken geben.
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